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Beschäftigungsentwicklung

Entwicklung der Beschäftigtenzahlen von 
2000 - 2005

68.081

70.639
71.026

68.996

67.834

66.156

2000 2001 2002 2003 2004 2005
Quelle: Statistisches Bundesamt             
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Ausgewählte Schwerpunkte des Branchenreports

Strukturwandel im Werkzeugmaschinenbau
1. Preisdruck und Kostenwettbewerb
2. Wandel der internationalen Märkte
3. Wandel der Produkte: 

Markttrends, neue Technologien/Innovationen
4. Wandel der Produktionsprozesse
5. Beschäftigungsperspektiven

Herausforderungen für Branche und Betriebe
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Preisdruck und Kostenwettbewerb

1. Starker Preisdruck durch Abnehmer
2. Unterbietungswettbewerb der Werkzeugmaschinenhersteller

Starker Preisdruck ist vor allem bei den von der Automobilindustrie 
abhängigen Werkzeugmaschinenbauern ein immer größer 
werdendes Problem. 
Unterbietungswettbewerb: Sogar Verluste werden bei manchen 
Angeboten einkalkuliert, um „einen Fuß beim Hersteller reinzu-
kriegen!“
Die Vorfinanzierung wird immer stärker eingeschränkt.
Erhöhte Materialkosten sind Risiko des Werkzeugmaschinenbauers. 
Verschlechterte Zahlungsmoral der Abnehmer.
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Wandel der internationalen Märkte

1. Export als tragende Säule der Werkzeugmaschinenkonjunktur
2. China mit sehr großer Dynamik
3. Produktionsverlagerung 
4. Globalisierte Standortkonzepte
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Wandel der internationalen Märkte

1. Export als tragende Säule der Werkzeugmaschinenkonjunktur

Produktion 2005 Exportländer 2005

(jew. in Mio. Euro)
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Wandel der internationalen Märkte

2. China mit sehr großer Dynamik

Werkzeugmaschinenmärkte 2005        Absatzmärkte deutscher WZM

(jew. in Mio. Euro)
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Wandel der internationalen Märkte

3. Produktionsverlagerung

Zukünftiges Wachstum wird v.a. auf internationalen Märkten gesehen.
Produktionsverlagerung ins Ausland spielt in erster Linie als Droh-
potenzial eine Rolle. Verlagerungsdrohungen werden von Geschäfts-
leitungen immer wieder bei Kostensenkungsvorhaben ins Spiel 
gebracht, um Betriebsräte und Belegschaft unter Druck zu setzen. 
Aus Kostengründen wurden bisher vorwiegend Standardteile oder auch 
Maschinen, die am Ende ihres Produktlebenszyklus stehen, ins Ausland 
verlagert. 
Hauptmotiv für Produktionsverlagerung ist Markterschließung. Eine 
solche Verlagerung trägt eher dazu bei, Arbeitsplätze hierzulande zu 
sichern, denn sie zu gefährden. 
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Wandel der internationalen Märkte

4. Globalisierte Standortkonzepte (als strategischer Ansatz)

Die Produktion wird in „Währungsräume“ aufgeteilt, um Währungsrisiken 
zu vermeiden. Konsequenz: Produkte, die im Dollarraum verkauft 
werden, werden auch im Dollarraum gefertigt.
Durch die Aufteilung des Weltmarkts in drei wirtschaftliche Großregionen 
büßen die stark über Europa hinaus exportorientierten Werkzeug-
maschinenbauer besonders deutlich ein. Parallelfabriken in den anderen 
Großregionen übernehmen dann die Produktion für dortige Märkte.
Gleichzeitig spielt das Verlagerungsmotiv Kostensenkung tendenziell 
eine größere Rolle. Die Risiken für Arbeitsplätze in Fertigung und 
Montage werden damit größer, nicht zuletzt auch wenn der Zusammen-
hang zu größeren Verlagerungsmöglichkeiten bei standardisierten 
Maschinen und modularen Systemen betrachtet wird. 
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Wandel der Produkte

Markttrends:
1. Standardisierung, Modularisierung, Plattformstrategie
2. Serviceorientierung und produktbegleitende Dienstleistungen
3. Komplexitätsreduzierung, Downsizing
4. Marktorientierte Entwicklung
5. Gesamtlebenszykluskosten 

Technologietrends:
Hochleistungsprozesse, Mikrotechnologie, Lasertechnologie, 
Direktantriebe, ...

O
kt

ob
er

  2
00

6

14

©
IM

U
 In

st
itu

t M
ün

ch
en

, B
er

lin
, D

re
sd

en
, N

ür
nb

er
g,

 S
tu

ttg
ar

t
B

ra
nc

he
nr

ep
or

t W
er

kz
eu

gm
as

ch
in

en
ba

u

IMU-Institut

Wandel der Produktionsprozesse

1. Synchrone Produktion, Fließfertigung
2. Shareholder-Value-Orientierung schlägt durch

Die Arbeitsorganisation orientiert sich zunehmend am japanischen
Produktionsmodell (Lean-Production, synchrone Produktion, Fließ-
prinzip). Jedoch erfolgt die Umsetzung in den meisten Betrieben eher 
partiell. 
Kostenfixierte Managementmethoden und SV gefährden zunehmend 
die gewachsenen Betriebs- und Innovationskulturen. Das auf 
Kooperation basierende Organisationsmodell – lange Garant für 
hocheffiziente Vernetzung der einzelnen Unternehmensfunktionen –
wird bei vielen abgelöst durch scheinbar effizientere Methoden.
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Beschäftigungsperspektiven

1. Nachhaltiges Beschäftigungswachstum im Werkzeugmaschinen-
bau Deutschlands kann zur Zeit nicht erwartet werden.

2. Potenzielle Risiken für Arbeitsplätze entstehen durch anhaltenden 
Preisdruck, durch Standardisierung, durch Downsizing und damit 
verbundene Verlagerungsrisiken.

3. Fortsetzung des Wandels zu weniger Fertigungstätigkeiten und zu 
mehr qualifizierten Tätigkeiten insbesondere im Angestellten-
bereich.

4. Chancen sehen wir bei bestimmten qualifizierten Tätigkeiten und 
insbesondere im Bereich Service / Servicetechniker. Mechatronik-
Kompetenzen werden immer gefragter.
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Strategische Herausforderungen

Strategische Herausforderungen für die Werkzeugmaschinenbau-
Branche und ihre Betriebe ... 
... zwischen Kostenoptimierung und 
... Qualität / Innovationen.

Innovationsfähigkeit als bestimmender Wettbewerbsfaktor !!!

Einseitig auf den Kapitalmarkt orientierte Strategien (Shareholder-
Value) sind Gift für die Leistungsfähigkeit einer von Qualität und 
Innovationen abhängigen Industrie!
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Handlungsfelder und Instrumente für die 
Interessenvertretungspolitik (Kap. 5)

Strukturwandel und strategische Herausforderungen erfordern spezi-
fische Antworten der gewerkschaftlichen Betriebs- und Branchenpolitik:
• Innovationen, Prozessorganisation, Arbeitsanreicherung 

(innovative Arbeitspolitik)
• Qualifikation und Qualifizierung
• Arbeitszeitgestaltung und Flexibilisierung der Arbeit

Gremien und Instrumente:
• Gremien der betrieblichen Interessenvertretung aufbauen, Aktivierung
der Gremien durch neue Initiativen (z.B. WA als Innovationsmotor)

• Initiativmöglichkeiten zur Beschäftigungssicherung ausschöpfen
• Tarifvertrag: Kein Unterlaufen von tariflichen Standards!
• Branchenarbeit: Betriebsübergreifender Informations-, Wissens- und 
Erfahrungsaustausch (Netzwerke)
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